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Erinnerung an den geliebten
Leſer.

Die in gleichen Umſtanden vom Au—
tore zu Nurnberg den Tag vor
dieſer, nemlich den 6. Mart. Anno
17c8. gehaltene Rede handelt von
der unterſchiedenen Beſchaffen-
heit der wurdigen Contmunican-
ten, und iſt beygefuget der vierten
Edition der nöthigen Prütung
ſein ſelbſt vor dem Gebrauch des
Heiligen Abendmahls, iſt auch
a part zu haben in 12mo. in Verle
gung des WayſenHauſes.



Gal. V, J.
Jhr liefet fein wer hat euch

aufgehalten der Wahrheit
vicht zu gehorchen.
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—2* J igueeJ Jhr liefet fein: So
Z gehet es auch noch

ſich einige durchs Wort der Buſſe
bekehren und auf einen beſſern Weg
bringen laſſen, auch nicht gleich im
Anfange wieder zuruck fallen; ſon
dern vielmehr in einem ernſtlichen und
beſtandigen Buß- Kampfe beharren,
bis ſfie ſchmecken, wie freundlich
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Vortheile deren man ſich bedienen kan

er HErr iſt,“ und ſeine Sußig
eit“ in ihrem Hertzen erfahren. Von
olchen mag man bey e nem ſo gutenAn
ange wo. ſagen: Ahr laufet fein.
Nwie freuen ſich Jolche, wie finden
ie nun eine ſo groſſeSeligkeit darin, daß
hre zuſſe auf den Weg des Frie—
»es“ geſetzet ſind! wie verlaugnen
ie da ſo gerne alle weltliche Luſte, und
»as ungottliche Weſen! wie iſtes ih
nen ſo angenehm, wenn ſie daran ge—

)encken, wie ſie leider zuvor in ihrem
alten Weſen beſchaffen waren, und
vie nie hingegen nun ſo lebendig ge
macht ſind, und ſo gar anders wor
den, und daß ſie äetzt auch in eigener
Erfahrung verſtehen, was da ſey eine
neue Creatur in Chriſto JE—
ſu,  wie werden ſie da von einer
Klarheit zur andern verwan—
delt! 4 Wenn ſie nunmehro des
Nachts erwachen, wie frolich ſind ſie

da vor dem Angeſicht des HErrn,
von“

1. Pet.2,3. Pſ. :24,9. WMeißh.is 21.
at uc. a,79. 12. Cor.5, 17. t2 Cor. z,18.



in Ubung des thatigen Ehrkſtenthums. 5
von welchem ſie Gnade empſangen ha
ben! So laufen ſie fein.

Aber bey manchen entſtehet gantz
unvermerckt, theils durch die groſſe
Macht der Verfuhrung vom Teuſel,
und der Welt theils durch die menich—
liche groſſe Unachtſamkeit, und ſtets
anklebende Geneigtheit zum Voſen
und Tragheit zum Guten, wie auch
durch die wirckliche Verſaumung
Der Gnaden Mittel, an ſtatt dieſer
erſten Brunſtiakeit, ein gar laues
Weſen. Ba wird der Glaube
ſchwach, die Liebe kalt, die Hoffnung
zweifelhaft ‚das Gebet ſchlaferig—
mithin verſehwindet die Luſt zum
Worte GOTTES, welches dem
nieugebohrnen Menſchen ſeine tagliche
Nahrung geben ſolte. Da kan man
denn nicht mehr von ſolchen ſagen:
Jhr laufet fein, ſondern man muß
mit Betrubniß von ihnen, wie hier
Paulus von den Galatern, ſagen:
Jhr liefet fein, nemlich zuvor, nun
aber leider nicht mehr.

Az Was
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Was ſoll ich ſagen, dergleichen
Reden habe ich auf meiner ietzigen
Reiſe anderswo, und auch hier
gehoret. Denn wenn ich hie und
da diejenigen, die eine Liebe zu GOtt
und ſeinem Wort ſpuren laſſen, ge
fraget: wie es an ihrem Orte ums
thatige Chriſtenthum ſtehe? hat man
mir geantwortet: es ſſtehe leider! gar
ſchlecht; denn wenn auch gleich man
che ehemahls gar ernſtlich angefangen,
ſo ſehe man doch ietzt wenig Ernſt und
ſchlechten Eifer.

Nun laſſe ichs dahin geſtellet ſeyn,
wie ferne dieſes hie oder anderswo
gegrundet oder ungegrundet ſey.
Demn ſey aber wie ihm wolle, ſo werde
ich zum wenigſten nicht unrecht thun,
wenn ich aus dergleichen mir gegebe
nen Antwort, vornehmlich aber aus
denen vor mir liegenden Worten

Pauli:
»Dieſe Reiſe iſt angetreten von Halle aut

den zo. Auguſtt Anno 1717. und daſelbſt
durch gottliche Gnade geendiget den 2.
April. Anno 17is.
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Paulus: Jhr liefet fein: anlaß neh
me, euch, ihr Lieben, ich ſage, euch
wenige, die ihr hie gegenwartig ſeyd,
in eine genauere Prufung eurer ſelbſt
zu fuhren; wie es denn inſonderheit
um Euer Chriſtenthum ſtehet; Ob
ihr lau oder brunſtig in der Liebe
ChHriſti ſeyd. Verſuchet euch doch
ſelbſt, prufet und forſchet, wie euer
Hertz, Sinn und Gemuth vor dem
allfehenden Auge GOTTes beſchaffen
iſt. Dieſe Prufung uberlafſe ich euch
ſelbſt. Beſchauet euch nur in dem
klaren Spiegel des gottlichen Wor
tes, ſo werdet ihrleure rechte Geſtalt
in demſelben wohl finden, und erken
nen. IJrch hoffe aber, Jhr werdet
ja zum wenigſten ein Verlangen tra—
gen, ſo ihr ja nicht die rechte Brun—
ſtigkeit im Geiſt, ſondern ein laues
Weſen an euch erkennen ſoltet, von
dieſem errettet, und zu einem rech—
ten Ernſt uud ſeligen Wachsthum
und Zunehmen in eurem Chriſtenthum
gebracht zu werden, damit der himm—

A4 liſcht
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liſche Vater darinnen geehret wer
de, daß ihr viel Frucht bringet.“
Wenn ein Gartner an einen Baum
kommt, der wenig Fruchte hat, ſo
hat er wenig Freude; wenn er aber
Daume antrifft, die viel Fruchte ha
ben und damit gleichſam uberſchuttet
ſind, ſo hat er groſſe Freude, und
bricht aus: O GOtt Lob und Danck,
der ſolchen Segen verliehen hat. So
ihr nun, wie ich hoffe, eine hertzliche
Begierde habet, den HERMRN ſol
che fruchtbare Baume zu werden,/
wohlan, ſo will ich euch aus dem rei—
chen Schatz des gottlichen Wortes
einiger Vortheile erinnern, dadurch
ihr in eurem Chriſtenthum unter gott
lichem Segen ohnſehlbarlich werdet
gefordert und reichlich fruchtbar wer
den, ſo ihr ſie nur fein wohl in acht
nehmet.

Der erſte Vortheil mag dieſer
ſeyn, den der ſel. Joh. Arnd in ſei—
nem wahren Chriſtenthum im dritten

Buch
»Joh.is, 8.
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Buch, im zwolfften Capitel an die
Hand giebet und welcher darin be
ſtehet, daß ein ieder gläubiger
Chriſt taglich zum wenigſten ein—
mal ſein hertz im Gebet vor GOtt
recht ausſchutte. Ach leſet doch
das Capitel ſelbſt tmnit rechter Auf—
inetckſamkeit damit ihr dieſen Vor—
theil deſto beſſer faſſen ued die Sache
recht verſtehen moget. Es iſt zwar
gut und loblich, daß man fruh den
Morgen-und Abends den Abend—
Segen mit hertzlicher Andacht betet,
ehe man an rine Arbeit gehet, und
ehe man ſich zur Ruhe begiebet. Jch
tadele es auch nicht, ſo iemand den
Morgen- und Abend- Segen aus ei
nem guten Buche lieſet, wenns nur
nicht aus bloſſer Gewohnheit, ſondern
mir rechter Andacht geſchiehet. Doch
ſage ich euch, ein rechter Chriſt. der
mit GOtt recht vertraulich iſt, hat,
ehe er das Gebet- Buch ecrgreiffet,
ſchon den Morgen- Segen gebetet,
und mag mit David ſagen; Wenn

Az ich
SS—
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ich aufwache, bin ich noch bey dir.
Auch iſt es gut, daß man vor und

nach der Mittags-und Abend-Mahl
zeit das Gebet ordentlich und andachtig
verrichtet: aber es geſchehe Morgens
oder Abends, oder zu welcher Zeit es
ſich ſonſt am beſten ſchicket, und
der Berufs- Arbeit wegen geſche—
henkan, ſo iſt es dennoch ein guter
Rath des gedachten ſeel. Lehrers, daß
man nicht nur den Morgenn- und
Abendſegen, oder ſeine ſonſt gewohn
liche Gebete mit Andacht beten, ſon—
dern auch ſein Hertz taglich einmal
Lwo nicht mehrmal) vor GOtt recht
ausſchutten ſolle, wie im Pſalme*
ſtehet: Hoffet auf ihn allezeit, lie-
ben Leute, NB. ſchuttet euer hertz
vor Jhm aus, GOTT iſt unſere
Zuverſicht. Das heiſt aber das
Hertz recht vor EOtt ausſchutten,
wenn man nach dem Rath unſers
Heylandes in ſein Bammerlein

gehet,
»Pſ. 1392 z. »yſ. 6a/9

ast Matth. 6,6.
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gehet, die Thure zuſchlieſſet, und
daſelbſt zu ſeinem Vater im verbor—
genen betet, da man von Menſchen
nicht darin geſtoret wiotid. Werfet
euch denn alda, mit allem Ernſt, vor
GOtt nieder, und klaget ihm alles,
was ihr im Hertzen habet, eure und
eures Nachſten Noth und Anliegen,
ſo viel ihr fur das mal davon wiſſot
und erkennet. Das traget da GOtt
eurem himmliſchen Vater im Namen
JEſu Chriſti vor, bis ihr, ſo zu reden,
alles ausgeſchuttet habet, wie man
mit ſeinem beſten Freunde gerne ein—
mal recht ausredet. Dazu gehoren
aber eben nicht viele Worte, daß es
nothwendig ein langes Gebet ſeyn
muſſe; ſo werden auch gar nicht
kunſtlichh Worte darzu erfordert,
ſondern wenn es nur aus recht buß
fertigen. und glaubigen Hertzen, ob
aleich mit einfaltigen und ſchlechten
Worten geſchiehet, ſo iſt es GOTT
ſchon angenehm. Denn er hat ein
Vater Hertz, und veiachtet unſer

As kind

TTTTT
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kindliches Lallen nicht. Wir konnen
da mit ihm umgehen, wie die lieben
Kinder mit ihren lieben Eltern. Die
Kinder dencken ja eben nicht, daß ſie
immer ſprechen muſſen, und in eins
hin reden, wenn ſie bey ihren Eltern
ſind, ſondern ſie reden, wenn ihnen
was zu reden vorfallet, und bitten um
das, was ihnen nothig iſt; ſchwei—
aen'aber auch wieder, und freuen ſich
boch, daß ihnen nur vergonnet iſt in
ihrer lieben Eltern Gegenwart zu
ſeyn. Es ſind ſonderlich die kran
cken Kinder ſchon zu frieden, wenn ſie
nur auf der Mutter Schoß fitzen oder
liegen durfen, welchen die muthwil—
ligen Kinder um ihres Spiels willen
oft lange vergeſſen. Wann wirs
nun auch ſo machen, daß wir nicht
gleich vom Gebet aitifſtehen, und
weglaufen, wie ein Hund, wenn er
aus dem Fluß gelecket hat, geſchwind
davon ſpringet: ſondern als vor dem
HErrn bleiben wie von David ge

ſchrieben
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ſchrieben ſtehet, bis das Hertz im
Gebet recht warm werde. Und wann
uns da gleich die Worte nicht eben
immer weiter flieſſen wollen, ſo ſallet
uns bald dis, bald das von unſer
Noth und Bedurfniß ein, wenn wir
alſo bey unſerm Vater im Gebet ſind,
und in ſeiner Gegenwart bleiben, auch
dabey nur ein wenig unjere Gedan
cken auf unſern Zuſtand richten, und
iſt da nichts gezwungenes, ſondern
ein einfaltiger kindlicher Geiſt, der
ſich zu GOTT halt, wie ein kleines
Kind zur Mutter. Uberhaupt aber
iſt dieſer gedachte Vortheit, den der
ſel. Arnd am angezogenen Orte an die
Hand giebet, daß man taglich zum
wenigſten einmal ſein Hertz vor GOtt
recht ausſchutten ſoll, ein gutes Mit—
tel zu einer recht vertraulichen und zu
verſichtlichen Gemeinſchaft und Be
kantſchaft mit. GOTT zu gelangen,
welches ja billig ein ieder mit hochſtem
Fleiß ſuchen ſolte

A Dexr*2. Sam.7 16.

Ir—
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Der andere Vortheil flieſſet ei
niger maſſen aus dem vorigen, oder iſt
doch damit genau zu verbinden, daß
man ſich gewohne offters des Ta—
ges in ſeinem hertzen und Gemu—
the ſich zur naheren Vereinigung
mit GOTT zu erwecken, damit
man nicht unvermerckt von der
rechten Kraft abkomme, ſondern
wvielmehr darin immer zunehme
und geſtarcket werde. Z. E. Wann
man auf der Straſſen gehet, kan man
an ſtatt, daß man ſonſt ſtine Augen un
nutzlich herum fliegen laſſet, und ſiehet,
was dieſe oder jene fur Kleider anha
ben, oder ſchauet nach andern neuen
Dingen, die einen nichts anaehen, oder
hat ſonſt allerley unnutze Gedancken,
da kan man, ſag ich, vielmehr ſeinen
innerlichen Zuſtand ein wenig beden
cken und ſieh ſelher fragen: wie ſtehet
es doch ietzo um deine Seele? iſt dein
Glaube auch rechter Art? ſteheſt du
auch noch in deiner erſten Kraft? iſt
deine Liebe gegen GOtt recht beſchaf

ſen
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fen? haſt du auch eine aufrichtige
Liebe gegen deinen Nachſten, und
zwar gegen Freunde und Feinde?
will ſich etwa ein Laſter bey dir ein—

ſchleichen? beteſt du auch fleißig, ei—
ferig und andachtig, oder kommeſt
du ſo unvermerckt etwa von der Ubung
des Gebets herunter? wie geheſt du
44  06
es auch neißig betrachteſt du es?
biſt du bekummert, demſelben, alas

und Lebens, zu folgen? grunet und
bluhet die Liebe JESU Cohriſii auch
recht in deinem Hertzen? u. ſ. w. der
gleichen Gedancken machen einem gar
keine Muhe, wenns anders einem nur
a

y  y/ unter der Berufs—Arbeit, ſonderlich wenn dieſelbe nicht

mit dem Kopfe verrichtet werden
darff; desgleichen, wenn man von der
Arbeit, auch der, ſo mit dem Haupte

geſchie
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geſchiehet, ausruhet, da denn ſolches
noch dazu eine Erhohlung und Erfri—
ſchung des Gemurhs iſt, ſintemal
es auch nicht aus einem geſetzlichen
Zwantg, ſondern aus Liebe zu GOTT
geſchehen muß. Ach was kan liebli—
cher ſern, als wenn man auch ſeine
Gemirths-Arbeit mit einer ſolchen
ſeligen und heiligen Luſt manchmal
abwechſelt, daß man an die Gnaden
Schatze, ſo uns CHriſtus erworben,
und an die Crone des Lebens, die
uns im Himmel aufgehoben wird,
ofterss mit Freuden gedencket, ſich
daruber freuet und dadurch neuen
Muth und Kraft ſchopfet, in ſeinen
auſſerlichen Geſchaften zur Ehrt
GOTCES, und zum Dienſt des
Nechſten fortzufahren Ja gewiß,
es iſt eine liebliche und zugleich gar

nutzliihe Sache, daß der Menſch
eine rechte Gewohnheit hieraus ma
che, ſich alſo dfters des Tages zu er
muntern und ein Gemuth gleichlam
herüm ſu ſchutteln, daß ſichs nicht an

das
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das Weſen dieſer Welt hange, wie
eine Röchin manchmal zu einem Top
fe gehet, den ſie mit Fleiſch oder an—
dern Speiſen ans Feuer geſetzet hat, und
ihn wacker herum ſchuttelt, damit es
nicht anbrenne. Glaubet mir, es
muß ſich der Menſch auch alſo oft und
fleißig ſchutteln, damit ſein Hertz ſich
nicht hier und da, nemlich an Augen—
Luſt, Fleiſches-Luſt oder hoffartigem
Weſen anhange, und er vielmehr im—
mer in ſeiner erſten Kraft bewahret
werde. Wenn dieſer Vorthoeil wohl

in aeht genommen wird, ſo wird die
Erfahrung ſelbſt lehren, wie viel dis
dazu diene, daß man nicht akein
nicht zuruck gehe, ſondern immer
freudiger und wackerer in dem Dienſt
GoOttes werde, ſonderlich wann man

dabey fein im verborgenen ſeines Her
tzens zu GOTT ſeufget, und ſich mit
kindlichem Geiſte zu ihm aufſchwinget,

damit man ſeinen Lauff deſto friſcher
fortſetze. Ja es wird auch einen ie—

dben die Erfahrung lehren, daß man ei

ner
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ner ſolchen ofters wiederholten Er
weckung ſeiner ſelbſt zum hochſten von
nothen habe. Denn es gehet diß
falls mit unſerm Gemuthe, wie mit
dem Leibe— Wenn man ſich ſchon
fruhe gewaſchen, ſo wird man doch,
ſo bald man wieder in die Luft gehet,
gleich wieder unvermerckt ſchmutzig.
Alſo ziehet auch das Gemuth, wenns
vom Gebet kommt, gar bald wieder
aus dem Umgange mit Menſchen,
oder durch die Zerſtreuung in den Ge
ſchaften, oder auch ſonſt, was irdi
fches an ſich. Wenn man fruhe auf
ſtehet, mag man wol dencken, indem
man ſeinen Fuß in den Pantoffel ſetzet,
man trete in die Verſuchungen, dage
gen man ohn Unterlaß zu kampfen
habe.

Der dritte Vortheil iſt dieſer, daß
man ſich ofters fein einfaltiglich
und in aller Demuthigkeit vor
dem Angeſicht GOttes hinwerfe,
und von hHertzens Grunde auf dieſe
oder dergleichen Weiſe zu ihm

ſpre
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ſpreche; Du ewiger und lebendiger
GoOtt, du haſt mich in CHriſto JEſu
zu deinem Kinde auf- und angenom—
men, darum ergebe ich mich dir gantz
und gar mit Leib und Seele, mit allen
Kraften des Leibes und des Gemu—
thes, mit allen, was in und an mir
iſt, mit allem, was ich von dir em—
pfangen habe, mit allen Anliegen mei
nes Hertzens, mit meinem Beruf und
Stand, mit allem meinem Ausgang
und Eingang, mit allem, was mich
auf einige Weiſe angehen mag; ich
begehre hinfort kein Recht mehr uber
mich ſelbſt zu haben; mein gantzes

Leben und alles was damit verknupfet
iſt, ſoll nur allein zu deiner Ehre die—
nen, und nur dazu, folglich auch zum
wahren Nutz und Dienſt meines
VNachſten gerichtet ſeyn; ich begehre

dein pur lauteres Eigenthum, dein
Knecht und Sclave zu ſeyn; mein
gantzer Wille ſoll dir aufgeopfert
ſeyn und bleiben, daß ich nicht be
fugt ſey ferner etwas zu wollen, was

du
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dunicht wilſt; und wenn auch ſonſi
etwas ware, daran ich ietzt nicht ge
dachte, ſo gebe ich dir alles hin, und
will in Summa gantz und gar nicht
mein eigen, ſondern gantz dein ſeyn;
ſintemal du auch wegen der Schopf
fung, Erloſung und Heiligung und
unzehlichen darin mit begriffenen
Weohithaten ſolch Recht auf die aller—
vol kommenſte und uberſchwenglichſte
Zbeiſe uber mich beſitzeſt.

Hingegen begehre ich hinwiederum
von dir gantz um gantz, alles um alles:;
gantz begehre ich dich, GOtt Dater,
Sobn und heiliger Geiſt; ich be—
gehre dich, O himmliſcher Vater,
mit aller deiner riebe; O JRSU
Chriſte, du Sohn GOttes, mit al
ler deiner Gnade, O werther qei—
liger Geiſt mit aller deiner Kraft
und Fule. Dau haſtgeſagt, daß mir
mit CehHriſto alles ſolle geſchencket wer
den.“ Darum begehre ich auch al—
les, und nehme nichts aus, was mir

Chri
Rodm.1, za
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CoHriſtus erworben und geſchencket
hat. Du haſt es ja in deinem Worte
geſagt, daß alles meiniſt; darum
begehre ich auch alles, was du in dei—
nem gantzen Himmel haſt, und laſſe
dir nichts zuruck, was nur zu meinem
Heil und Frommen gehoren mag: ja
du muſt ſelber gantz mein ſeyn, gleich—
wie ich gantz dein bin, mein Eigenthum,
gleichwie ich dein Eigenthum bin;
mein einiger HERR, aber doch gantz
mein eigen, dieweil du die Liebe ſelbſt
biſt, und dich denen, ſo dir dienen,
gantz mittheileſt. Und ſo verbinde ich
mich denn mit dir in einem ewigen
Bande der Liebe. Mein TaufBund
ſey hiermit erneuret, da du mich in
deine Gemeinſchaft gantz eingenom
men haſt, und ich dir hingegen
Glauben, Treue und Gehorſam auf
alle Tage meines Lebens verſprochen
habe.

Dieſer Vortheil kommt uberein
mit der taglichen Erneuerung des

8

1. Cor. z  22. 5J
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Tauf-Bundes, wie dazu ein beſon—
ders Gebet an die Hand gegeben iſt,
ſo der zu Tubingen den 1. Advents
Sonntag 717. Von der Aufnah—
me Chriſti gehaltenen Predigt beſon
ders hinten angefuget worden. So
iſt auch nicht nothig, daß man hierzu
eben dieſe oder auch die der ietztgedach
ten Predigt beygeſetzte Gebets-For
mul gebrauche; ſondern es ſind dieſe
Formuln nur gegeben, damit man ein
Cxempel daraus nehme, wie man in
gleichem Sinn ſein Hertz vor GOTT.
ausſchutten moge, Da es denn am
beſten iſt, daß ein jeder ſeine eigene
Worte, ſo gut er von GOTT Gnade
dazu hat, und wie er ein iedesmal ſei
nen Zuſtand vor ihm erkennet, dazu ge
brauche. Denndie gantzliche Aufopf
ferung an GOTT/ und die tagliche
Erneuerung des Tauf-Bundes beſte
hen nicht darinn, daß man taglich e ne
gewiſſe Formul herſagt. Denn wenn
man auch gleich ſolche herſagte, wur—
de es doch vor GOtt nichts ſeyn, wenn

ſolche
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ſolche Aufopferung und Erneurung
des TaufBundes nur mit Worten
und nicht von gantzem Hertzen, und
alſo nicht im Geiſt und in der Wahr—

heit geſchehe. Der Selbſt-Betrug
wurde vielmehr deſto groſſer ſeyn,
wenn man dergleichen FJormuln mit
fremden oder eigenen Worten vor
brachte, und bliebe indeſſen immer an
der Welt hangen und opferte ſich nie
mals recht von HertzensGrunde GOtt
dem HERMRN auf „dbefliſſe ſich auch
nicht mit rechtſchaffenem Ernſt ſich ſei-
nem TaufBunde gemaß zu verhal
ten, und in gehoriger Ordnung die rech
te Kraft und den volligen Troſt daraus
zu ſchopfen.
Auch dieſes mochte zum Uberfluß

noch dabey zu erinnern ſeyn, daß die
oftere andachtige und inbrunſtige
Wiederhohlung einer ſolchen Auf—
opferung und Erneurung des Tauf
Bundes als ein Vortheil zum Fort
gange in dem Lauf des Chriſtenthums

und zu einer Segens-vollen Beſtan

dig
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digkeit in dem rechtſchaffenen Weſen,
ſo in JESU iſt an die Hand gegeben
werde, ich ſage, als ein Vortheil,
nicht aber als eine Sache, daran man
als an einem auſſerlichen Zzwang—
Geſetz taglich gebunden ware. Denn
die Sache iſt zwar an ſich ſelbſt no
thig, nemlich, daß man ſich ſelbſt be—
gebe GOTT zu einem Opfer, das
da lebendig, heilig und ihm
wohlaefallig ſey, und dergeſtalt in
dem Sinne ſeines Gemüthes ſtets
erneuret werde, daß man nicht nach
dem Willen des Fleüches, ſondern
nach dem Willen GOTTes lebe,
und deſſelben zuten, wohlgefalli—
gen und vollkommenen Willen
zu vollbringen, von gantzem Hertzen ſich
befleißige, wie nicht allein Paulus* ſon

dern auch ſonſt die Heil Schrift gewal
tig darauf dringet: Aber die ietzt ange
gebene Art und Weiſe, wie man ſich
ſelbſt dazu taglich oder doch ofters erwe
cken konne, wird eines ieden Chriſtlicher

Rom 12/ 1. 2.
Frey
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Freyheit anheim gegeben, dißfalls zu
thun, wie es ſeine Umſtande leiden,
nur daß er nicht unter dem Vorwand
ſeiner Freyheit oder allzupieler Ge—
ſchaftte die Sache ſelbſt, die von der
großten Wichtigkeit iſt, aus fleiſch—
licher Tragheit unterlaſſe, und gar
vergeſſe, ſich zum oftern in GOTT
zu erwecken und zu erneuren. Jch wun
ſche daß ein ieder den Nutzen davon an
feiner eigenen Seele ſelbſt ſchmecke

und erfahre, und dadurch angetrieben
werde, ſich dieſes Vortheils zu be—
dienen. Gewißlich wenn Paulus dem
Timotheo, der gantz ſo geſinnet war,
wie er,* fur hochſt nothig gehalten
hat einzubinden, daß er die Gabe
GOttes, ſo in ihm war, erwecke
te,** ſo halten wir billig dafur, daß
wir auch nothig haben diejenige Gabe,
ſo. uns in der Heil. Taufe verliehen iſt,
und die uns GOtt in einer grundlichen
und hertzlichen Bekehrung zu ihme
verliehen, mit allem Ernſt und immer

B aufs*Phil.2,21. *3. Tim.i,6.
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aufs neue zu erwecken. Paulus
braucht an dem angezogenen Ort das
Wort aiuνναν., ſo zu teutſch er—
wecken gegeben iſt, aber einen ſolchen
Nachdruck hat, daß mans von einem
Kohl-Feuer verſtehen kan, das erſt in
ſeiner hellen Gluth iſt, gar bald aber,
wenns ſtille liegt, von einer Aſche be—
deckt wird, und deswegen ſo mans ge
brauchen ſolle, gleich wieder muß an
geblaſen werden, damit die Aſthe, ſo
ſich dran gelegt, wieder davon komme,
und es wieder zu ſeiner vorigen hellen
Gluth gelange. Denn es gehet mit
unſerm Gemuthe eben alſo zu. Wenn
man da gleich erſt aufs kraftigſte er
wecket iſt, und gleichſam im Feuer
der gottlichen Liebe lichter-loh brennet,
ſo wird doch ſolche Jnbrunſtigkeit gar
bald vermindert, wenn man nicht
ofters, ſo zu reden, nach dem Feuer
ſiehet, es durchs Gebet wieder an
blaſet, und aus dem Wort oßO TTes
neue Kohlen beyleget, oder, dieſe hei
lige Flamme durch den ſtetigen Ge

brauch



in Ubung des thatigen Chriſtenthums. 27

brauch und Betrachtung des Wortes
GOTTEsaunterhalt. Es wird ſonſt
eben dieſes Wort dracunueci (wie-
der erweckenn auch von Jacob (in
der Griechiſchen Uberſetzung) gebrau
chet, da es im Teutſchen heiſſet: da
ward der Geiſt Jacob wieder le—
bendig, als er nemlich vernahm, daß
ſein Sohn Joſeph noch lebete. Hie
von mogen wir zu unſerm Zweck dieſe
gute Application machen, daß wir auf
gleiche Weiſe auch durch die ofters
wiederholte Erbauung an GOTT,und
tagliche Erneurung unſers Tauf—
Bundes, unſern Geiſt gleichſam ſtets
zu erwecken und in der Kraft des leben
digen Glaubens zu bewahren trachten

ſollen, damit wir allezeit brunſtig
im Geiſt (Ctorris vrévuανn ſeyn mö—
gen; ſintemal wir wiſſen, daß der HErr
die lauen aus ſeinem Munde aus
zuſpeyen gedrohet hat. Was iſt
kraftiger uns anzutreiben, daß wir

B2 unsn1 Buch Moſ. 45,27.  Rom. ie  11.
Offenb. Joh. z/ 17.

ü
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uns auf alle Weiſe vor dem lauen We
ſen huten, als ein ſo ſcharfes Urtheil wi
der die, ſo lau ſind, welches doch CHri—
ſtus ſelbſt ausgeſprochen hat?

VDer vierde Vortheil iſt dieſer,
welchen ich nebſt dem, was ich ietzo
von der taglichen Ausſchuttung des
Hertzens vor GOT1 geſaget, ofters
einzuſcharfen pflege, wenn ich ieman
den zur Beſtandigkeit im wahren tha—
tigen Chriſtenthum ermahne, daß
man nemlich keinen Tag ſolle hin
gehen laſſen, da man nicht etwas
aus der Heil. Schrift zur Speiſe
und Nahrung fur ſeine Seele neh
me. Es iſt zwar gut, daß man des
Morgens und des Abends ein Capitel
aus der Heil. Schrifft leſe, wie ja
noch etwan bey manchen ſolche Ge
wohnheittiſt, die ich an ſich ſelbſt nicht
zu tadeln begehre, ſondern vielmehr
wunſche, daß ſie bey allen ſeyn mochte.
Wenn es aber hierinnen bey der bloſ—
ſen auſſerlichen Gewohnheit bleibet,
und man nicht darauf bedacht iſt, daß

man
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man das, was man geleſen hat, feit
in die rechte Ubung bringe, ſo wird es
geſchehen, (wie ſichs denn auch, leider!
bey manchem ſo befindet) daß man
dadurch wenig gebeſſert wird. Nun
kan man zwar nicht alles im Gedacht—
niß behalten, was man geleſen hat,
man kan aber wol ein gutes und etwa
kurtzes und leichtes Spruchlein beſon—
ders in ſein Hertz faſſen, deſſen man
ſich unter ſeiner Berufs-Arbeit, bey
ber Mahlzeit, in ſeinem Umgang mit
Menſchen, und in allen ubrigen Um—
ſtanden, darin man ſich ſonſt den Tag
uber befinden mag, leicht erinnern kan,
ſich dadurch gegen die Sunde zu ru
ſten, und vor derſelben zu huten, auch
fich in allen widrigen Fallen aufzu—
richten und zu ſtarcken, Z E. ſo man
das erſte Capitel Matthai lieſet, kan
man den Namen Jmmanuel,* das
iſt, GGTTC mit uns, in ſein Hertz faſ
ſen, und ſich deſſen an ſelbigem Tage
oöfters erinnern Wird man nun

B 3 her*y. 5.
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hernach von ſeinem verderbten Fleiſch
und Blut zu einer Sunde gereitzet,
ſo ſpreche man in ſeinem Hertzen:
Siehe, Ammanuel, GOCT mit
uns; JfSus Chériſtus iſt kom
men, daß er mich von Sunden ſelig
mache; wie ſolte ich denn ſo gottlos
ſeyn, in dieſe Sunde, dazu mich mein
verderbtes Fleiſch reitzet, einzuwilligen?

Jſt GO T Tbeymir, und mit mir,
wie ſolte ich ein o groſſes Ubel thun,
mit Wiſſen und Willen mich wider
EGOTd ju verſundigen, dadurch ich
mich ſeiner Gnade und gottlichenSchu
tzes berauben wurde? Fiele einem
denn auch etwas widrigs vor, ſo ge
dencke man bald. Jmmanuel GOtt
mit uns! GOTT Lob und Danck!
was kan mir nun die Trubſal ſchaden?
hab ich doch den Jmmanuel, und iſt
doch GOTJ mit mir, der mir alles zum
beſten wenden kan und wird? Auf
dieſe und dergleichen Weiſe konte
mans taglich machen, daß man ein
gut Spruchlein aus der Schrift in

ſein
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ſein Hertz nahme. Von dem ubrigen
Jnnhalt des geleſenen Capitels wurde
dennoch auch wol etwas im Gedacht
niß bleiben, das einem, ſonderlich da
es am meiſten Noththate, wieder ins
Gemuth kame; und ware denn der.
Vortheil von ſolcher taglichen und
aufmerckſamen Leſuna der H. Schrift
deſto groſſer. Man kan aber auch wol
zu anderer Zeit, da man eben nicht ein
gantzes Capitel aus der Heil. Schrift
lieſet, ein gut Spruchlein auf dieſe
Weiſe in ſein Gemuth faſſen, und ſich
dadurch erwecken, troſten, und gegen
alle Verſuchungen, ſie ſeyn von Luſt
oder von Furcht, ermannen und ſtar
cken, welches Vortheils ſich in der
That manche glaubige Kinder GOT
CEsS jzu ihrer groſſen Erbauung bedie
nen.Der funfte Vortheil gehet in—
ſonderh eit auf die Schwachheit
Sunden, welchen die Glaubigen
in dieſem Leben unterworffen

B4 ſind;
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ſind; ſintemal die Sunde uns im
mer anklebet und trage machet.“

Wenn diejenige denn, die einen
ernſtlichen Anſang gemacht. Jhren
Wandelals vor GOttes Angeſicht zu
fuhren, aus menſchlicher Gebrech—
lichkeit gegen ihren gemachten Vor—
ſatz, von dem Zorn, oder ſonſt von ei—
nem' ſundlichen Affect, Wort oder
Zerck ubereilet werden, ſo iſt ihnen
ſolches hertzlich leyd. Dies iſt nun
zwar gut und ſoll allerdings ſo ſeyn;
aber es geſchiehet da gar leicht, daß ſol
che, denen ihre Straucheley leid iſt,
den Muth ſinecken laſſen, ſich ſchanen
wieder im ſGebet vor GOttes Ange
ſicht zu erſcheinen, dahero ſo eine wei
le hingehen, wie die Kinder, die es
mit ihren Eltern oder Preceptoren ver
derbet haben, und ihnen um deswillen—
nicht gerne ſo fort wieder unter Augen
kommen, ſondern aus Unverſtanid
warten, bis es wieder mochte vergeſ—
ſen, und keine Strafe mehr zu befurch

ten
*Hebr i21
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ten ſeyn. Wenn ſolche Perſonen
dann nun dergeſtalt den Muth verlie—
ren, und ſich nicht gleich wieder im
Gebet vor GOtt demuthigen, ſondern
eine weile in ſolchem unruhigen Zu—
ſtande fortgehen, ſo gerathen ſie leicht—
lich von einer Sunde in die andere;
ihr Hertz kommt in ein Mißtrauen
gegen GOtt; konnen ſich CHriſti nicht
recht troſten, noch durch das Evan
gelium, fo, wie vorhin aufrichten; ha
ben keine Luſt und Freude zum Wort
GOTTes; werden murriſch und un-
freundlich gegen ihren Nachſten, ver
richten ihre Berufs -Geſchatte nicht
mit ſolcher Munterkeit und Gegen
wartigkeit des Gemuths, wie zuvor;
verſundigen ſich bey der geringſten
Gelegenheit, bey einem ſo entſtelleten
Gemuthe, gegen diejenigen, ſo ihnen
in den Weg kommen; finden ſich fo
in ihrem Chriſtenthum zuruck gewor
fen, daß ſie, ihrer Meynung nach,
bisher gantz umſonſt gekampfet haben,

und einen neuen Anfang ihres Chri—

d B5 ſten
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ſtenthums machen muſſen; und wenn
ſie denn das auch thun, ſich endlich
wieder im Gebet vor  OTTeinſtellen,
und ihren guten Vorſatz aufs beſte er
neuren, ſo gehets doh nach kurtzer
Zeit wieder eben ſo, daß ſie, ehe ſie
ſichs verſehen, von einer Sunde uber—
eilet werden, dabey ſie ſih denn auch,
wie zuvor, lange aufhalten, biß ſie wie—
der zu einiger Ruhe des Gemuths ge
langen konnen, und kommen demnach
nimmer zu einem beſtandigen friedſa
men Wandel vor GOTD, ja manche
werden ihres Kampfes durch Betrug
der Sunde *auf dieſe Weiſe endlich
gar mude, fallen in falſche Freyheit
und in ihre vorige fleiſchliche Sicher-
heit, ja in Verſtockung. Wenn ilie
denn ſo, wie zuvor, nach dem Fleijſch
ſicher dahin leben, erfahren ſie ja frey
lich nichts von einem ſolchen Zuſtande,
als jetzo erzehlet iſt; ware ihnen aber
beſſer, daß ſie uber ihre Sunde unru

hig
2Ebr. 2, 13
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hig waren, als daß ſie ſo ruhig dabey
ſind.

Hier iſt nun wol ein guter Vortheil
nothig, um aus ſolchem beſchwerli
chen Zuſtand zu kommen. und das
ſanfte und leichte Joch JEſu CHriſti
beſſer zu ſchmecken. Denn das
Schand-Joch der Sunden iſt ein
recht ſchweres Joch; aber das ſchone
Joch Chriſti unſers HErrn iſt ſanft
und leicht, wie er ſelbſt geſaget hat,*
darum muſſen wirs auch als ein ſol
ches zu erfahren billig befuſſen ſeyn.
So iſt denn diß der Vortheil, daß man
an einem Theil zwar keine Sunde, ſie
ſcheine ſo klein, als ſie wolle, geringe
achte, ſondern. ſie vielmehr bereue und
GOJd um deren Vergebung demu
thiglich bitte, aber am andern Theil
ſich auch nicht ſo lange bey einer ſol
chen Etrauchelung und Ubereilung
aufhalte; ſondern ſo bald, als man
mercket, man habe ſich in Gedancken,

Begierden, Worten oder Wercken,
Bos geMatth. un zo.
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gegen &OTJ oder auch gegen ſeinen
Vachſten verfundiget, ſich gleich un
verzuglich in ſeinemHertzen zu OTT,
ſeinem himmliſchen Vater in Chriſto
JESu wende, und ihn in Gedancken,
wenns ja mit Worten, wegen ande—
rer Gegenwart nicht geſchehen kan,
gantz demuthiglich um Verzeihung
bitte, ſich in ſeine Gnaden-Arme wer
fe, auch einfaltiglich glaube er werde

uns um unſers Furſprechers JESU
ChHriſti willen, unfere Sunde verge—
ben, und in ſeiner Gnade bleiben laſ—
ſen, (ob man gleich nicht ſo fort den
volligen Frieden in, ſeiner Seelen em
pfindet) mithin ſich ſeiner Gnaden
Regierung, obne welche man nichts
anders thun konne, als ſundigen, fer

nerhin zuverſichtlich anbefehle, und
ſeinen angefangenen Lauf des Chri
ſtenthums ſo fortſetze, als wenn ei
nem nichts wiederfahren ware, nicht
aus Geringſchatzung der Sunde, ſon
dern aus Gewißheit der im Worte
GOTEs verheiſſenen Vergebung.

Auf
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Auf dieſe Weiſe geſchiehet es, wie ein
gottſeliger Lehrer davon ſchreibet, daß

die Fufſe der Rinder GOttes zwar
gleiten, aber in der Demuth und
Sanftmuth, folglich auch in ein lieb—
reiches Mitleiden gegen andere, daß
wir dieſelben, wenn ſie gleiten, wie wir,
um deswillen nicht gleich wegwerfen,
ſondern ihnen vielmehr mit freundli—
chem Troſte wieder aufhelffen, und ſie
auf eine Evangeliſche Art zu mehrerer
Vorſichtigkeit ermahnen, als die nun
erfahren haben, daß Criſtus Freud,
die Sunde aber Leid bringe; wenn
ſie gleich nicht aus Vorſatz, ſondern
aus Schwachheit und Ubereilung be—
gangen iſt.

Jch leugne nicht, daß mirs auch
ehemals fo gegangen, wie ich zuvor
den Zuſtand glaubiger Kinder GOt—
tes beſehrieben habe, da war faſt im
mer ein neuer Anfang, daß ich meynte,
nun folte es erſt recht angehen und
wolte hinfort trachten, ſo vorſichrig
zu ſeyn, daß mir dergleichen Uberei—

B7 lung
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lung nicht mehr begegnen mochte.
Wenn ich mirs denn am allerbeſten
vorgenommen, und EiOTD unm ſei
ne Kraft dazu angeflehet hatte, ſo gieng
mirs doch immer wieder, wie zuvor,
dadurch ich denn zwar meine groſſe
Schwachheit und gar tiefes Verder—
ben immer beſſer erkennen lernete;
welches auch eine Gnade und Wohl
that GOttes iſt; aber indeſſen auch
immer in einem ſolchen beſchwerlichen
und unruhigen Weſen bliebe und
zu keiner kindlichen und evangeliſchen
Art vor GOtt zu wandeln gelangete,
noch gegen die uns immerdar ankle—
bende Gebrechlichkeit und Schwach—

heit des Fleiſches einen rechten Troſt
und wahre Kraft zu meiner Beruhi—
gung empfinge, indem ich unwiſſend
meinen Fort-Gang mehr aus dem Ge
ſetz, als aus dem Evangelio ſuchete.
Es fiel mir aber einmal ein Buch in
die Hande, in welchem ich diß Gleich
niß fand, wovon ich nicht die Worte,
ſondern die Cache behalten habe, die

dieſe
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dieſe war: wenn ihrer zween mit ein—
ander in den Schrancken liefen, um
ein vorgeſtecktes Kleinod zu ergreiffen,
und einer von ihnen fiele aus Unacht—
ſamkeit unterwegens, bliebe da lie—
gen, heulete und ſchrie; und es ſtün—
de eben ein verſtandiger Menſch da—
bey, der wurde zu dem gefallenen
ſagen: was liegeſt du hier, heuleſt
und ſchreyeſt, daß du gefallen biſt,
und kratzeſt dich vergeblich in den
Kopf: raffe dich geſchwinde auf,
und laufe deſto hurtiger ſort, damit
du das Kleinod noch ergreiffeſt, wel—
ches gar wohl geſchehen kan, wenn
du nur deinen Lauf friſch fortſetzeſt.
Dieſes gab mir, da ichs der Wahr—
heit des Evangelii gemaß erkannte,
einen ſo groſſen Eindruck in mein
Hertz, daß ich von derſelben Zeit an
mich dieſes Weges befliſſen, und
andern den Rath gegeben habe, es
auch ſo zu machen; indem ich dadurch

beſſern Fortgang im guten gefunden.

Wie
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Wie ich aber von ſolcher Zeit an
auf die rechte Evangeliſche Art und
Weiſe mein Chriſtenthum fortzuſetzen
geſuchet, dabey ich dennoch auch mei—
ne groſſe Unvollkommenheit nie ge—
leugnet, aber mich und andere deſto
mehr angetrieben, dem vorgeſteckten
Kleimod nachzujagen, wie uns Pau—
lus lehret ſolches habe ich vor
mehrern Jahien in einer beſonders ge
druckten kleinen Schrift unterm Ti
tul: der ſichere Glaubens-Weg, in
der Form eines Bekantniſſes iederman
vor Augen geleget, welches denn nach
Gefallen von einem ieden nachgeleſen
werden kan

Und diß iſt denn auch der funffte
Vortheil um in einem angefange—
nenLauf des Chriſtenthums fein beſtan

dig fort zu fahren, daß es nicht ſo von
uns heiſſe, wie es von den éſalatern
hieß: Jhr liefet fein, wer hat euch
aufgehalten: ſondernvielmehr: Jhr
laufet fein, und laſſet euch nichts

auf
»Phil. 3, 14.
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auf halten. Und in ſolchem uuſern

wackern und beſtandigen Lauf wird un
ſer compendium comnendiorum
oder allergroßter Vortheil ſeyn ſo wir
Chriſtum lieb haben, als welches
beſſer iſt denn alles, auch alle Vor—
theile des Chriſtenthums wiſſen.
Wir ſchlieſſen mit einem andachtigen
Gebet zu GOtt:

Schluß-Gebet.
Nu getreuer und liebreiS

ter laß du deinen Segen
/5 cher GOtt und Va—

von dieſer lieben Stadt
(Rurnberg) nicht wei—
chen fondern gib in derſelben
der lieben Obrigkeit den
Lehrern und den Zuhorern/
was ihnen zu ihrem zeitlichen

und
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und vornemlich ewigen
Wohlſeyn nothig und nutz—
lich iſi.

Diejenigen Menſchen die
ſich zwar Chriſten und Evan
geliſche nennen aber dem
Evangelio nicht gehorchen
vielmehr der Sunde dienen
nicht CHRJSJO z die
den Schein haben des gott
ſeligen Weſens aber die
wahre Kraft verleugnen
wolleſt du zu dir bekehren
und ſie erleuchten mit dem
Lichte des Lebens.

Diejenigen welche zwar
viel ſchwatzen aber wenig

thun
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thun wolleſt du Weisheit
lehren nemlich die Weis—
heit vonoben, welche iſt
aufs erſte keuſch, dar—
nach friedſam, gelinde,
laſſet ihr ſagen, voll
Barmhertzigkeit und
guter ruchte, unpar—ann

theyiſch, ohne Heuche—

ley.“

Die welche ein ſo gut
Vertrauen zu ihnen ſelber
haben daß ſie dencken es
ſtehe recht wohl um ihre Sa

che
DZae 3,17.
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che da ſie doch die wahre
Aenderung des Hertzens
noch nie erfahren noch die
Kraft der neuen Geburt ge—
ſchmecket und noch lange
nicht tief genug gegraben
noch ihe Haus auf einen Fel
ſen gebauet haben wolleſt
du von ihrem SelbſtBetrug
gnadiglich befreyen und ih
nen ihre Augen offnen daß
ſie ertennen was zum wah
ren und rechtſchaffenen Chri
ſtenthum gehore und was
fur ein Kampf erſordert

werde wenn man auch gleich
einmal angefangen vor dir
zu wandeln daß man nicht

ſtille
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ſtille ſtehe und alſo in der
That wieder zuruck gehe
ſondern vielmehr frin laufe
bis ans Ende und durch
die Gnade unſers HERRN

JESU CHRJSTJ zueiner naheren Gemeinſchaft
mit dir bis aus Ende und
bis zur ewigen Herrlichkeit
eindringe.

Welche aber in der Wahr
heit JeSu ChHRIJSTJ
einher gehrn und darinnen
durch die Kraft des Evan—
gelii wohl zuzunehmen trach
ten die wolleſt du ſelbſt
erhalten bey ihrer Kraft

und



46 Schluß-Gebet.
und ſie immer weiter nud
kraftiger laſſen geſtarcket
und mit Fruchten der Ge
rechtigkeit erfullet werden zu

deinem Lobe Preis
und Ehren.

Amen!
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